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Liebe Leserinnen und Leser,

dieses Heft beginnt mit dem 
methodischen Diskurs eines 
Themas, das aus mannigfaltigen 
Gründen gerade Hochkonjunktur 
zu haben scheint: partizipative 
Forschung. Die Forderung nach 
Partizipation, also die Teilhabe 
an Forschung, geht zurzeit sehr 
stark von einem gesellschafts-
politischen und, damit auch ein-
hergehend, forschungspolitischen 
Diskurs. Forschung darf und soll 
nicht mehr abgehoben und ent-
fernt von der Perspektive der be-
troffenen Menschen bzw. der 
Allgemeinbevölkerung statt-
finden. Diese Forderung nach 
mehr „Bürgerinnen- und Bürger-
nähe“ in der Forschung ist 
nicht neu, nur gerade wieder 
aktuell. Dazu hat sicher auch der 
forschungspolitische Diskurs um 
die Verantwortung der Wissen-
schafterinnen und Wissenschafter 
gegenüber der Öffentlichkeit im 
Rahmen öffentlich bzw. aus Steuer-
geldern finanzierter Forschung 
beigetragen. 

Einen methodischen Diskurs gibt 
es darüber schon länger, denn 
Partizipation ist ein wichtiges 
P r i n z i p  e m a n z i p a t o r i s c h e r 
Forschungsansätze oder der 
Aktionsforschung. Dass dieses 
Thema wieder mehr in den Mittel-

punkt rückt, ist sicher sehr positiv 
zu sehen. Gerade in der qualitativen 
Forschung können wir uns in den 
wenigsten Fällen auf Forschung 
„über“ jemanden beschränken; 
betroffene Personen sind meist 
direkt involviert. Wann kann man 
aber wirklich von partizipativer 
Forschung sprechen? Wo beginnt 
sie und wo hört sie auf ? Welche 
Möglichkeiten tun sich dabei 
auf ? Welchen Herausforderungen 
begegnet man dabei? Welche 
Rahmenbedingungen braucht es 
dazu? Was macht die Qualität von 
partizipativer Forschung aus? Bei 
welchen Themen macht es Sinn, 
einen partizipativen Ansatz zu ver-
folgen und wann nicht? Und wo 
sind die Grenzen partizipativer 
Forschung? All das sind Fragen, die 
wir uns als Wissenschafterinnen 
und Wissenschafter stel len 
müssen. 

Ein kritischer und breiter Dis-
kurs von Themen, die auf ein-
mal „modern“ werden, ist wichtig, 
sonst läuft man Gefahr, dass sie zu 
bloßen Schlagwörtern verkommen 
oder zu einem wissenschaftlichen 
„Feigenblatt“ werden, mit dem 
sich alle schmücken, weil es eben 
modern ist, oder das man braucht, 
um gewisse Förderkriterien zu er-
füllen. Da wir unsere Zeitschrift 

auch mit dem Anspruch ins Leben 
gerufen haben, methodologische 
oder methodische Debatten zu 
führen und damit zum Diskurs 
und letztendlich zu einer Quali-
tätssteigerung beizutragen, wollen 
wir uns diesem Thema auch an-
nehmen. Mit der Keynote und den 
Fragen, die in der Rubrik „Meet the 
Profs“ diskutiert werden, wollen 
wir Einblick geben und den Diskurs 
um das Thema aufmachen sowie 
Anstöße zur Reflexion der eigenen 
Forschungspraxis oder für weiter-
führende Artikel dazu geben. 

Wir hoffen, dass wir mit diesem 
Thema und natürlich der Aus-
wahl der Artikel zu ganz unter-
schiedlichen interessanten Frage-
stellungen, die mit qualitativen 
Methoden bearbeitet wurden, 
wieder ein Heft zusammen-
gestellt haben, das Ihr Interesse an 
qualitativer Forschung verstärkt 
oder erweckt. 

Viel Freude bei der Lektüre dieser 
Ausgabe von QuPuG!

Ihre 

Hanna Mayer
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